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von Zulitſch/
Srb-gderr auf Soobritz Nutha und

Hagendorff/

Hoch-Furſtl. Anhalt. Hochbeſtallter HofRegie
rungsund LandCammerRath

Amnz. Martii dieſes 17ogten Jahres
ſo unvermuthet und fruhzeitig

Seinen edlen Geiſt auffgab
Wolten

Jhr hertzliches Mitleiden
ſhuldigſt und gehorſauſt
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Bige Sise ztse
JIChl! mußich ietzt den Kiel in Grufft und Graber

tauchen
 Und ſoll ein offner Sarg der Worter Brunn

gvell ſeyn22ESoll eine ThranenFluth ich ſtatt der Tinten
brauchen?

n Die ſich reibt ins Papier doch mehr ins Her
tze ein. J

Gar viel doch deſto mehr gebrochner Worte machen. e

Doch Sinnen tretet nur auff kurtze Zeit beyſammen
Vollfuhrt mit mehrern Fleiß die, angefangne Schrifft:

Pflantzt Lorbeern um das Grab ſtreut ?hauchwercrk zu den Flammen
Zum Ruhm dem Theuren Mann den ietzt die Reihe trifft.

Denn dieſem wird gantz Zerbſt nebſt mir den DenckStein ſetzen

Und dieſe Grabe-Schrifft in reinen Marmor etzen:
9Der in Land und Cammer— S a ch en

Manchenguten Rathertheilt
Jſt zu fruh ins Grab geeilt.

Doch Er wird einſt wieder wachen/
Und aus ſeines Grabes Camnmer“

Jn den Rathder Engelgehn.
Die in dieſem Lande ſtehn

Trifft nicht Kranckheit Noht und Jammer.
Aus ſchuldigſten Relperrgegen den hothſeel. Herrn

LandCammerRath ſchrieb dieſes

ZSKDliegſtu/ theurer Klann du Mann von hohen Gaben
zce Ben dem ein kluger Geiſt durchaus zu ſpuren war
Bey dem man guten Rath in allem vnte haben

Bey allzufruher Zeit ſchon auff der TodtenBaar?
Ach! ja der Mertz-Monath zeigt deine Todten Stunde/

In dieſem heinet es: Ach! der von Kalitzſchſtirbt!Aa

Dem Hoff der Cammer und den Seinigen zur Wunde
D Schadel! ſeuffzet man daß der ſo bald verdirbt.

Doch nicht der Seeien nach. Die ruht in Salems- Hohen
Die wird in Zions Burg ſehr prachtig eingefuhrt

Und kan dem Brautigam dem HErrn zur Seite ſtehen
Als eine Braut die Er mit UnſchuldsSeide ziert.
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Die die Gerechkigkeit wie ein Gewand anziehet
Und eine Sieges-Cron auff ihrem Hauvpte tragt

Auff die der Brautigam in ihrem Schmucke ſiehet
Und einen Sternen-Glantz auff ihre Schone legt.

Auch nicht dem Ruhme nach. Die Strahlen deiner Tugend
Verdunckelt nimmermehr des Neides blaue Macht

Jedweder Patriot bedauret deine Jugend
Und hat dir langſten ſchon was hohers zuaedacht.

Nicht dem Geſchlechte nach. Die Pflantzen deiner Ehe

Treibt ein verborgner Trieb zu gleicher Tugend an.
Nur dieſes ſchmertzet uns nur dieſes thut uns wehe

Daß man im Leben dich nicht langer haben kan.
Deumãttzo ſirht man dich dem Leibe nach verderben/

Da ſich des Todes Macht zu deinem Hertzen naht/
Da Augen Mund und Hertz und alle Glieder ſterben

Ach! da da mangelt uns erwuntſchter Rath und That.
Doch! GOtt der alles wohl der alles herrlich machet/

Der hat durch dieſen Schlag zwar Viele hart geruhrt.
Jedoch iſt Er es auch der vor die Seinen wachet

Und ſie zwar wunderlich doch aber ſeelig fuhrt.
Indeſſen theurer Mann ſchlaff wohl in deiner Grufft
Biß dich zur Herrligkeit der HErr in Wolcken rufft!

Sobeklagte den todtlichen.Hintritt aus

dJohann Andreas Heiringk
Anmmbts-Verwalter zu Zerbſt.

 J Êννrò  Vò  ſe  ſ q  ttÊ qſ—ò νò&νν—tDen Baum ſo aeſtern ſtinnd iſt tein Erbarmen mehr?lzuſchwerer Falli Du macheſt tauſend Klagen

So daß ich ward geſetzt in Wehmuths-volle Noht.
Wie kan diß anders /enn? Er war ein Nänn zunennen

Bey dem die Weißßeit ſelbſt zuſaint der Reolichkeit
Jn Alliance ſtund. Wer muß das nicht bekennen

Er war ein SammelPlatz von lauter Seltenheit.
Oſchwartzer Tod! War denn tein ſchlechtes Holtz verhanden;

War denn kein Unkraut mehr das ſonſt wird abgemeiht?

Muß



Muß denn der werthe Mann ſchon in des Grabes Banden
Der ein Behaltniß war von lauter Gutigkeit?

Wiewohl es muß ſo ſeyn! Die Schalen ſind entzogen
Der Kern bleibt aber doch von uns uneingeſenckt

Der pranget als ein Held auff guldnen EhrenBogen
Und wird nun ewiglich mit Nectar-Wein getranckt.

Sein unverralſchter Ruhm ſoll nie bey uns erſterben
Er iſt auff feſten Grund in Diamant geetzt

Jhn wird kein Nebel Rauch noch boſer Dunſt verderben
Wer alſo ſtirbt der wird den Sternen beygeſetzt.

Welches aus obliegender Schuldigkeit gehorſamft
zu verſtehen geben ſollen

Vonrad gpeinrich Soſeke.

Gg SeeligEdler Geiſt! ſo lauffen deſſen Jahre
w Sounvermuthet fort? Wer hatte das gedacht
Daß in ſo kurtzer Zeit die ſchwartze Todten-Bahre

Jn dieſes hohe Hauß ſolt' werden hingebracht?
Dunverhoffter Fall! Ein Mann vongroſſen Gaben

Des gantzen Landes Zier hat ſich von uns gewendt.
Zu wunſchen war' es ja! Man kont' Jhn langer haben;

Doch/ was man hochgeſchatzt halt man tur ungetrennt.
Wir legen uns hierbey zu unſers GOttes Fuſſen

Und beten ſeinen Schluß mit ſtiller Andacht an.

Der Frau LandCammRathin laß GOtt viel Guts genieſſen
Daßedöiee ſelbſt ruhmen kan was GOtt an Jhr gethan.
Der Groſſe Himmelscurſt der HErr der HimmelsSchaarenESSS

Wolk unſer Hohes ðaupt und WandesSbrigkeit
Fur weiter Ungeluck in Gnaden lana bewahren

Daß Sie entfernet ſeyn von aller Traurigkeit!
gZn ſchuldigfler Devotion hat dieſes hinzu

fugen ſollen

Mhilip gohann Wuhde
AuibtsVerwalter zu WalterNienburg.
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